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Zweite Schleppjagd in Kranichstein

Edle Pferde, flinke Hunde:  Reiter und Beagle-Meute warteten am Sonntag vor dem Jagdzeughaus nervös auf das Startsignal zur Schleppjagd. Sie
führte über eine 17 Kilometer lange Jagdstrecke durch den Kranichsteiner Forst. FOTO: CLAUS VÖLKER

Konsul Bernd O. Ludwig, Ernst von Schwerdtner
und Wolfgang Botzum sind die Initiatoren dieser
zweiten Schleppjagd seit 2006. Sie wollen in
Kranichstein eine alte Tradition wieder aufleben
lassen und Reitsport mit einem gesellschaftli-

chen Ereignis verbinden. Bei einer Schleppjagd
wird zu Pferde eine Hundemeute verfolgt, die
einer künstlichen Fährte nachgeht. Die Schirm-
herrschaft hatte Landgraf Moritz von Hessen
übernommen, Jagdleiter war Arnulf Rosenstock.

Für den musikalischen Rahmen sorgten die Blä-
sergruppe „Rallye Trompes Moselle-Sarre“ und
die Bläsergruppe des Darmstädter Reitervereins.
Im Parforcehof waren Flugvorführungen mit
Greifvögeln zu sehen. e
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Am Alten Bahnhof: Kabelverlegun-
gen am östlichen Bürgersteig.
Dauer: bis Freitag (28.).

Artilleriestraße: Kabelverlegungen
am westlichen Bürgersteig zwi-
schen Anna- und Goethestraße.
Dauer: bis Freitag (28.).

Frankfurter Landstraße: Zwischen
Gehmerweg und Ettesterstraße
nur noch aus Richtung Darmstadt
als Einbahnstraße befahrbar. Um-
leitung nach Süden: Ettesterstra-
ße, Im Erlich, Gehmerweg. Dauer:
bis Herbst 2008.

Kasinostraße: Ab Mittwoch (26.) Ka-
belarbeiten am Bürgersteig Nord-
seite von der Frankfurter Straße
bis Julius-Reiber-Straße. Dauer:
voraussichtlich bis 5. Oktober.

Otto-Röhm-Straße: Sperrung in Höhe
Baumarkt Bauhaus wegen B42-
Ausbau (Umgehung Carl-Schenck-
Ring). Dauer: bis Ende Oktober.

Rhönring: Kabelverlegungen am
nördlichen Bürgersteig zwischen
Kranichsteiner- und Frankfurter
Straße. Dauer: bis Freitag (28.).

Schlossgraben/Alexanderstraße:
Einfahrt Alexanderstraße gesperrt,
Umleitung zur Dieburger Straße
über die Landgraf-Georg-Straße.
Dauer: bis Mitte Oktober.

Virchowstraße/Frankfurter Land-
straße: Asphaltier- und Markie-
rungsarbeiten an der Kreuzung.
Dauer: bis Freitag (28.) e

ANZEIGE

Der Mensch zählt, „nicht das Kapital“
Jubiläum – Ex-CDU-Politiker und Globalisierungsgegner Heiner Geißler spricht bei der 150-Jahr-Feier der Kolpingfamilie

VON MARC MANDEL

Für Heiner Geißler ist Hartz IV
eine Katastrophe. „Nach zwanzig
Jahren harter Arbeit werden
Menschen behandelt, als hätten
sie noch nie einen Hammer in
der Hand gehabt.“ Auch sonst
hat er für die Reformen der
Schröder-Regierung nicht viel
übrig: „Die Agenda 2010 muss
überarbeitet werden.“ Der ehe-
malige Parlamentarier sprach im
Justus-Liebig-Haus zum Kolping-
tag über „Solidarität in der Kri-
se“. 

Die Botschaft
des Evangeliums

Freie Stühle waren rar. Obwohl
sich der vielbeschäftigte Politiker
um mehr als eine Stunde ver-
spätete, verließ kaum jemand
seinen Platz. „Menschen sind
doch nicht nur Kostenfaktoren“,
geißelt er die neoliberalen
Grundsätze der Wirtschaftswis-
senschaftler. Und wenn er den
Kündigungsschutz verteidigt und
Lohndumping anprangert, klingt
der ehemalige CDU-Politiker fast
wie ein Gewerkschafter. Vor al-
lem glaubt er nicht, dass niedri-
gere Löhne immer mehr Arbeits-
plätze schaffen, wie er sagt:
„Die höchsten Löhne zahlen die
exportorientierten Branchen –
und hier sind wir Weltmeister“
argumentiert er. Als Gegenmo-
dell zur herrschenden Lehre
empfiehlt er das christliche Men-
schenbild in der Botschaft des
Evangeliums.

In der Globalisierungsdebatte
habe Angela Merkel im letzten
Moment das Ruder herumgeris-
sen. „Der Mensch muss im Mittel-
punkt stehen – nicht das Kapital.“
Mit 77 Jahren möchte er die Ge-
sellschaft weiterhin mitgestalten.
Deshalb habe er sich auch der glo-
balisierungskritischen Organisati-
on „Attac“ angeschlossen. „Wenn
Betriebe zerschlagen und die Ar-
beitnehmer dem Sozialstaat vor
die Türe gekippt werden, ist das
System krank“, verurteilt er die
internationalen Finanz-Spekula-
tionen.

„Denen helfen,
die in Not sind“

Sein zentrales Thema ist die
Nächstenliebe. Aber was bedeu-
tet das in einer globalisierten
Welt? „Der Erfinder der Nächs-
tenliebe sagt es uns im Evangeli-
um genau: Nächstenliebe ist die
Pflicht, denen zu helfen, die in
Not sind.“ Natürlich erkennt er,
dass Not in Bangladesch etwas
anderes ist als in Darmstadt.
„Aber wir finden sie stets vor
unserer Haustür.“ In weiten Krei-
sen gelte heute die heidnische

Parole, nach der jeder nur für
sich zu sorgen habe. 

Auch die derzeitige Gesund-
heitspolitik spalte die Gesell-
schaft, sagt der frühere Gesund-
heitsminister: „Der Arzt wird zum
Fallpauschalenjongleur.“ Immer

mehr Krankenhäuser würden pri-
vatisiert und strebten dann nach
Gewinnmaximierung. Damit be-
antwortet er auch die Frage, was
die Christen tun können: „Die Kir-
che muss die Ethik in die Politik
zurück bringen und alles daran-

setzen, im sozialen und bildungs-
politischen Bereich präsent zu
bleiben.“

Die Argumentation mit dem
Rotstift ist ihm von Anfang an
verdächtig: „Menschen sind
doch keine Kartoffeln.“ Auch die

Ökonomie brauche ethische
Grundsätze, weil die Gesellschaft
sonst zerfalle. Die Gier nach
Geld zerfresse das Hirn und zer-
störe die Schöpfung. „In der Poli-
tik ist zwei und zwei manchmal
auch fünf.“ Blechschmitt-Prozess

geht in die Schlussphase
Pro Regio – Gericht strebt Urteil Ende Oktober
an – Zwei Zeugen zur TGB-Förderung
Im Prozess gegen Michael Blech-
schmitt um Untreue zu Lasten des
einstigen Stadtwerbevereins Pro
Regio kommt ein Ende in Sicht.
Nach dem Willen des Darmstäd-
ter Schöffengerichts sollen am
kommenden Montag (1.) die
Schlussplädoyers beginnen und
am 29. Oktober das Urteil gespro-
chen werden. Das Verfahren zieht
sich bereits seit fast einem halben
Jahr hin.

Zwei Weggefährten Blech-
schmitts aus seiner Zeit als Pro-
Regio-Geschäftsführer wurden
gestern als Zeugen gehört. Es ging
um die umstrittene Förderung der
Handballmannschaft des Sport-
vereins TG Bessungen, den Blech-
schmitt als Vorsitzender leitete.

Der Sponsorvertrag für die
TGB, die eine Zahlung von jähr-
lich 5000 Euro aus der Pro-Regio-
Kasse vorsah, sei ihm bekannt ge-
wesen, sagte Rüdiger Hottenba-
cher, von 1999 bis 2003 Co-Ge-
schäftsführer beim Werbeverein.
Gegenleistung seien Trikotwer-
bung und Arbeitseinsätze der
Spieler gewesen. Zumindest die
Arbeitseinsätze seien auch dem
Vereinsvorstand bekannt gewe-
sen. 

Von weiteren Zuwendungen
von Pro Regio an die TGB wisse er

nichts, sagte Hottenbacher. Er
selbst interessiere sich nicht für
Handball. Blechschmitt soll die
Mannschaft laut Anklage noch
auf verschiedenen anderen We-
gen bedacht haben.

Dem Zeugen Heinz Kern, frü-
herer Vorstandsvorsitzender der
Südhessischen und von 1999 bis
2002 auch Vereinsvorsitzender
von Pro Regio, war die Unterstüt-
zung der TGB hingegen nach eige-
nen Angaben völlig unbekannt.
Kern äußerte sich sehr skeptisch,
ob die Förderung der Handball-
mannschaft für die Stadt oder den
Werbeverein sinnvoll war. Zwar
betonte Blechschmitts Anwalt
Eckart Sauer, dass die TGB-Hand-
baller mehrmals aufgestiegen sei-
en, doch Kern blieb unbeein-
druckt: „Solche Erfolge, dass man
in Darmstadt darüber gesprochen
hätte, waren das nicht.“ 

Der Nutzeffekt des Pro-Regio-
Logos auf den Handballtrikots sei
aus seiner Sicht gering, sagte
Kern: „Für ein Produkt, das nur
regional von Bedeutung ist, brau-
che ich nicht überregional zu wer-
ben. Wenn die TGB in Waldmi-
chelbach oder Neckarsteinach
spielt und da steht Pro Regio
drauf, macht sich kein Mensch
was draus.“ db

Wie Wolle gesponnen wird zeigten Fachfrauen der Eberstädter
Spinngruppe am Samstag auf dem Bauernmarkt. Beim Herbstfest auf
dem Marktplatz, das der Bauernmarktverein veranstaltete, startete auch
der Freundeskreis Eberstädter Streuobstwiesen die Süßmostsaison und
schenkte frisch gepressten Apfelsaft aus. FOTO: CLAUS VÖLKER

Magistrat verabschiedet
Haushalt für 2008

Finanzen – Erstmals doppelte Buchführung –
Drastischer Sparplan für aktuellen Nachtrag
Der Magistrat der Stadt Darmstadt
hat gestern Nachmittag den Nach-
tragshaushaltsplan 2007 und den
Haushalt 2008 verabschiedet. Zu-
dem habe man ein Haushaltssi-
cherungskonzept für die Jahre
2007 bis 2011 beschlossen. Stadt-
kämmerer Wolfgang Glenz
spricht von einer Zäsur. Der Haus-
halt 2008 sei der erste, der nach
den Regeln der doppelten Buch-
führung erstellt wurde. Die neue
Form der Darstellung von Auf-
wand und Ertrag gebe den politi-
schen Entscheidungsträgern zu-
sätzliche Informationen.

Die Stadt Darmstadt verzeich-
ne im Jahr 2007 die zweithöchs-
ten Steuereinnahmen aller Zeiten,
meldet die Verwaltung. Doch
gleichzeitig fordere das Regie-
rungspräsidium immer stärkere
Anstrengungen, um den jährli-
chen Fehlbetrag im Verwaltungs-
haushalt einzudämmen, um mit-
telfristig wieder zu einem ausge-
glichenen Haushalt zu kommen.
Derzeit bewegt sich das Minus bei
33,7 Millionen Euro, der Fehlbe-
trag soll aber auf 17 Millionen re-
duziert werden, fordert die Auf-
sichtsbehörde.

Ein sogenanntes Konsolidie-
rungskonzept soll helfen. Das Re-
zept ist denkbar einfach: mehr
Einnahmen, weniger Ausgaben.
Der Schwerpunkt des Nachtrags-
haushaltes 2007 liege auf der Ver-
waltung, gibt die Stadt bekannt.
Die Dezernenten hätten Einspa-
rungsvorschläge in Höhe von zu-
sammen 3,8 Millionen Euro ge-

meldet – bis zum Jahresende soll
das noch mehr werden. Hinzu
kommen Mehreinnahmen in Hö-
he von 4,7 Millionen Euro durch
den kommunalen Finanzaus-
gleich, der die Kommunen an den
Steuereinnahmen von Bund und
Ländern beteiligt. Mit gestiegenen
Gewerbesteuereinnahmen kommt
die Stadt auf eine Minderung des
Defizits auf 12,42 Millionen Euro.

29,88 Millionen Euro
fehlen im nächsten Jahr

Der Haushaltsplan 2008 sei ein
reiner Wiederholungshaushalt,
heißt es weiter. Bei einem Umfang
von rund 382 Millionen Euro erge-
be sich ein Fehlbetrag von 15,96
Millionen Euro, der den Haushalt
der Stadt belaste. Für die Tilgung
bestehender Kredite müssen au-
ßerdem 13,92 Millionen Euro auf-
gewandt werden. Insgesamt
müsste der Kämmerer 29,88 Mil-
lionen Euro aufbringen. Glenz
setzt auf den kommunalen Fi-
nanzausgleich im kommenden
Jahr: „Die ersten Informationen
lassen hoffen, dass Darmstadt mit
etwas höheren Einnahmen als
bisher geplant rechnen kann.“

Die Stadt zeigt sich zufrieden
mit den Ergebnissen des gestrigen
Tages: Mit dem Haushaltssiche-
rungskonzept, dem Entwurf des
Nachtragshaushaltes 2007 und
dem Entwurf des doppischen
Haushalts 2008 habe man einen
großen Schritt zur Neuordnung
der Finanzen getan. e
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Die BBBank überzeugt immer mehr Kunden mit ihren Leistungen. Führen Sie Ihr
Bankdepot und Ihr Gehaltskonto kostenfrei – ohne monatlichen Mindesteingang 
auf Ihrem Girokonto. Und genießen Sie den Service einer kompetenten Beraterbank. 
Gerne überzeugen wir auch Sie von unseren Vorteilen. Informieren Sie sich!

Sie fi nden uns in: 
Darmstadt, Rheinstraße 35 
Darmstadt, Heidelberger Landstraße 212

So muss meine Bank sein.


